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£)aS pontifie ©e|>rä$
§eutc traf ici) sufâlïig Çèrrn ©djneiber. ©djneiber

©djneiber eigentlid). ©djneiber ift bolitifdj boïlmonbâtjn*

lid) abgeflärt. Gcr tjuffct auf aile pofitifdjctt fdjon befteljen*

ben Barfeieit. Sîcitt, er Ieud)f)uftct barauf. SBir finb glucf*

lie!) mitten barinnen in bem grangbranntfbrup feiner fjodj*

notpolitifcïjett SBcItanfcIjauititg. $d) netjnte meine fämt*

Iid)en ©efjirnnerbcu unfer beu 8ttm, um fie bei biefem

getftfpcieitbeit Bortragc bei ber ,£>anb gu fjaben. SBer

fagte eê immer? idj fagte eë immer, idj, ber ©djnetber

©djneiber, SRafjgefdjäft unb Siebtjaberfnopffammfer.
Sie 3°uen toaê fagte id) ifjnen bie 3oneu finb bie

Botenj eineë Âropfanfaticë unferer äufjerftcn ©rengen,

nun mollen fie mit bem tropfe nad) bem .^aag, aber maë

hriïï man mit bem §aag, icf) fage ifjnen nur, id) Ijabe

cë immer gefagt, baë gleifd) ift im Gestraft gu teuer,
meil bie bänifdje Butter ftetë mit gollfjtnberniffen befaftet

murbe, na alfo, toaê toolten toir mit ben Äofjlföpfeu ber

3onen im §aag? gürjlen fte biefen tiefpolttifdjen religiösen

^ttfammenfjang? $d) faut im 3Komente nidjt redjt

nadj, bodj fagte idj jur ©icljcrljeit ja, baê Orttjo=
bore Ijat ftetê mit ben relatib ultramontanen greimaurern
geliebättgclt!" Gcr fafj mid) ettoaê bon ber ©eite an,
unb id) roufjte nun nicfjt, ob idj eine politifdje Summfjeit
gefagt, uttb mid) bor ber neben mir toanbelnben ©rö§e
blamiert fjabe. Stun, er fubr glüdficfjcrtoetfe ofine met*

nen Stuêfprttdj gu afgeptieren fort. ©etjen fie, bie fronen

finb baë ^rebêitbel, baê ait beu ©effeln unferer Boiter*
bunbêbefegierten frifjt nagt untergräbt bic ©d)nei=

berleintoaitb biê gur ©tiefe Itoicfjfe fjinab in îonjunfrtber
gorm fjält llnb toaê mtf?t unë baê fdjöne Sieb .'poefj bom

©ântië an", menn überalt ©cljiebë= unb SJÎtetbertrâge mit
beu umrjerliegenben ©taaten beittifotorifiert toerben? ¦

vuer (jatte icf) baê erfdjutternbe ©efüfjl, ber SJtann ber*

ftetjt toirffid) ettoaê. Stun laffen toir unê barob feine

grauen Çaare toadjfen, baë ©efrctbcmonobol bat ja forotefo

alle für fidj bcaitfbritdjf. Saë toar toatjrfdjeinlid) ein

geiftreidjer SBitj, bent tdj aïïerbtttgê audj Ijeute nodj nidjt
nadjfomme. ©efjen ©ie, baë mufj jebem Qcïbgenoffe»

auf bie Äniefdjeibe brüden, bie ©ütfenbcfjälfer ungebedt

gä benfen unb bie grudjt ber SBefternte in unferm Sanbe

gu allerfjödjflen Breifen berfdjleubern 51t fetjen. SBir gafjten

©ubbentionen, jatoofjl toir gafjten ©ubbentioncit an jebe

©djtoeinêborfte, aber icf), icfj fage immer, gablet ntefit

©ubbentionen, gafjlet Beiträge Betträge barinneu

liegt ber Untcrfdjtcb in bolïëpoltttfetjer toie fejmaïpoïitifdjer
.'dtnftdjt. Sie ©üllenbefjälter finb bon ber ftttlicljen Gctfjif'

moral auê tief bertoerfltd). §ïber toaê mufj ben SJÎenfdjen

erft berühren, toenn er bic 5Mjridjttoagcit itt ben bellen

Sageêftttnben an ben Säufern entlang fatjten fiebt? ©etjen

fie, barum bin idj fogialfommitnifiert bië fafcoftifctj ange-

fdjnauft unb gefje fotoeit, ofjne Bebenfen auëgurufett:

SJtenfdj beftnne biclj auf bir unb nidjt unter bir." ^a,
biefeê Befenntntê braudjt SJÎut, toie eê fdjon unfer Seif

im ©dritter fagt: SJtut giemet aucf) bem SJîameluf." ^cfj
fonnte midj bor Begeifterung bem ©djneiber ©djneiber
gegenüber unb feiner allfeitigen §odjgIangbifi>ung faft nicfjt

mefjr faffen. $dj ffotjte ifjn an, mie ein SJÎonbfalb ben

SJÎonb anfdjauen mufj, toenn er boll ift. Sodj cr fubr otjne

toeitereê toeiter. ©efjen fie nur bett Bölferbunb att,
biefeê Qbiom einer Bölfcrbcrljiitbcruitg, bicfc Brüberung

auêfqnbifdjer SJîeitftfjcit. 3fdj tjabe cë immer gefagt: Ser
Ärteg gefjt jum Brunnen, biê ber bricljt", benn bic Sltmo*

fpljäre ber ©egenfeittgfeit, lote fie fo fcfjön gefaben bor bent

Kriege mar, ift in eine £>emmitiëfpf}âre ber Gcinfeittgfeit

übergegangen. ftdj nafjm meine ©etjtrnnerben unter
bem SIrm fefter gufammen, Opfer erforbert ber Bölfer*
bunb, barum begreife idj gar nidjt, toiefo toir fo oiele

SJHIIionen bafür begafjlen follen unb ttocfj gar unfere SJÎa*

rineberfufte mäfjrenb beê SBcftfriegeë nicljt auf SDeutfdj*

fanbê Sîebarationëfonto ftellen bürfen. Unb mie toirb nur
baê Opium beljattbclt, auf eine Slrt ttnb SBeife, bafj cë

jebe SJÎarimalroirfung auf eine gröfjcrc 2)tftang bcrliercn

mufj. Sldj, baë ift ja alleê nur SDilcttantiffimttë eineê engen

gciftfidjcn SJÎilieuê. 55er Bölferbunb, fetjen fic midj an, ift
eigentlid) meine £ybee. ftd), ber ©cfjneiber ©djneiber, fjabe

biefe Qbee fdjon bor ein baar SBocfjett geljabt, obne bie

grofje Sfflgcmeinfjeit barüber aufjuIjelTen. $ct) fagte mir:
ü^ratj nidjt, too eë bidj fotoiefo beifjt." ©djneiber fnüpfte
nun feinen Stocf auf, ftedte feine beiben Saumen in baë

Wilctarmlocfj unb blieb ftefjen. Gcr fdjaute midj fdjarf an.
kennen ©ie unfere ^Regierung? ftd) glaubte eë befarjett

ju bürfen. Gcr fagte mir nein! ftdj glaubte eê nun audj

nidjt mefjr. ©efjen fte, bic Stegieruug toafctjt nun ibre
vxiitbe im Bengtugoll, otjne bic armen Suruëroâgclcljcn nadj
ibrem Sîôtigften gu fragen. Sic polttifcfjcn ^3arteiäh3ie&eht

toerben beut Boben entriffen, bebor ber Âulininationêpitnft
erreietjt ift. Sic fommenbe Stecfjtëfcfjmeitfttttg beê Stnfê*
bfocfeë fommt nicfjt nnb baburdj laufen bie Bürgerlidjen
bem Sldjtftitnbentag bireft in bett SJÎagett, toaê bie ©ctjnei=

berlctittoanb nod) metjr fonjutifttcrt; unb tote toeit bic

Atïrdjturmpoïitif mit unferm ©cljnttpftabaf gefjt, ftefjt matt
beut nidjt mefjr genitgenben ©tanniol an, ofj, unb toenn

idj erft mit bem Ââê unb ber gepflogenen SJÎtldjfufjepolittf
beginnen mollte, icfj fage iljnctt nun, fennen fie

unfere ^Regierung? ftdj ftammeïte einige für midj un*
oerftänbfiefje SBorte, boefj er reagierte berftânbttiëitttttg ttnb

fagte, gang ridjtig, toaê fie fagot, ganj auf bie Gera*

battennabel ficljer fcljcittt mir tfjre SJÎetmtng. Saë nenne

idj fïarer Berftanb. Sîun nur nodj biefeê. SBaê (jalteit
fic bom Sîfjetnfjafcn in Bafel? ftdj fagte ettoaê bon

ber flauen, toaê er foloffal auf fafjte unb eê alê eine Blafen*
femic begeidjnete, citt Brojeft bem anbern borgugiefjcn, toaê

man nur in gröfjten ©taatëmefen madjen fönne. Ueber*

fjattbt finb alte ©tauereieit gegen bie ©laubenê* unb ©e*

totffenëfreifjeit ber SJÎeere. SBaê toirb, toenn toir alleê elef*

trofonigibtjteren? ©efjen fie, alle grofjen SJÎânner, aud)

Gcoogan ©djädi, ftnb meiner Slnfidjt, nicfjt nur gentral, fon*

bern im ©cgenteil, überljaubt.' Sîun aber leben fte roofjl,

auf SBteberfeljen Sidjt mufj in bic SBelt, fagte fdjon

©oetlje guïefct!

$d) ftanb nur fo ba unb ftammeïte ettoaê bon ©tleb*

nié unb politifcfjer Gcrljebung, ba toar §err ©djneiber

©djneiber fdjon berfdjtounben. $dj tat meine ©efjirn*
uerben toieber an ibren eigentlichen ^3Iat3, unb fütjle midj
jet.U mieber gang toofjl. gmben

®er Freitag mär ein UnglürJötag jum Söeinen,

Xät nidjt ber hebelfpalter bann erfdjeinen.
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Das politische Gespräch
Heute traf ich zufällig Herrn Schneider. Schneider

Schneider eigentlich. Schneider ist politisch vollmondähnlich

abgeklärt. Er hustet auf alle politischen schon bestehenden

Parteien. Nein, er keuchhustet darauf. Wir sind gliich
lich mitten darinnen in dem Franzbranntsyrup seiner hoch-

notpoli'tischen Weltanschauung. Jch nehme meine

sämtlichen Gehirnnerven unter den Arm, um sie bei diesem

geistspcienden Vortrage bei der Hand zu haben. Wer

sagte es immer? ich sagte es immcr, ich, der Schneider

Schneider, Maßgeschäst und Liebhaberknopfsammler.
Die Zonen was sagte ich ihnen die Zonen sind die

Potenz eines Kropfansatzes unserer äußersten Grenzen,

nun wollen sie mit dcm Kröpfe nach dem Haag, aber was

will man mit dem Haag, ich sage ihnen nur, ich habe

cs immer gesagt, das Fleisch ist im Extrakt zu teuer,

weil die dänische Butter stets mit Zollhiudernissen belastet

wnrde, na also, was wollen wir mit den Kohlköpfen der

Zonen im Haag? Fühlen sie diesen tiefpolltischen religiösen

Zusammenhang? Jch kam im Momente nicht rccht

nach, doch sagte ich zur Sicherheit ja, das Orthodoxe

hat stets mit den relativ ultramontancn Freimaurern
geliebängclt!" Er sah mich etwas von der Seite an,
und ich wußte nun nicht, ob ich eine politische Dummheit
gesagt, und mich vor der neben mir wandelnden Größe

blamiert habe. Nun, er fuhr glücklicherweise ohne meinen

Ausspruch zu akzeptieren fort. Sehen sie, die Zonen
siud das Krebsübel, das an den Sesseln unserer
Völkerbundsdelegierten srißt nagt untergräbt die

Schneiderleinwand bis zur Stiefelwichse hinab in konjunktiver

Form hält! Und was nützt uns das schöne Lied Hoch vom

Säntis an", wenn überall Schicds- und Mietverträge mit
den umherliegenden Staaten ventilotorisiert werden?

Hier hatte ich das erschütternde Gefühl, der Mann
versteht wirklich etwas. Nun lassen wir uns darob keine

grauen Haare wachsen, das Getreidemonopol hat ja sowieso

alle für sich beansprucht. Das war wahrscheinlich cin

geistreicher Witz, dem ich allerdings anch heute noch uicht

nachkomme. Sehen Sie, das muß jedem Eidgeuosseu

auf die Kniescheibe drücken, die Güllenbehälter ungedeckt

zn denken und die Frucht der Welternte in unserm Lande

zu allerhöchsten Preisen verschlendern zn sehen. Wir zahlen

Subventionen, jawohl wir zahlen Subventionen an jede

Schweinsborste, aber ich, ich sage immer, zahlet nicbt

Subventionen, zahlet Beiträge Beiträge darinnen

liegt der Unterschied in volkspolitischcr wie sexualpolitischer

Hinsicht. Die Güllenbehälter sind von der sittlichen
Ethikmoral aus tief verwerflich. Aber was mnß den Menschen

erst berühren, wenn er die Kehrichtwagen in den hellen

Tagesstunden an den Häusern entlang fahren sieht? Sehen

sie, darum bin ich fozialkommnnisiert bis fascostisch

angeschnauft und gehe soweit, ohne Bedenken auszurufeil:
Mensch besinne dich auf dir und nicht unter dir." Ja,
dieses Bekenntnis braucht Mut, wie es schon unser Teil
im Schiller sagt: Mut ziemet auch dem Mameluk." Jch

konnte mich vor Begeisterung dem Schneider Schileider

gegenüber und seiner allseitigen Hochglanzbilduiig fast nicht

mehr fassen. Jch klotzte ihn an, wie ein Mondkalb den

Mond anschauen muß, wenn er voll ist. Doch er fuhr ohne

weiteres weiter. Sehen sie nur den Völkerbund an,
dieses Idiom einer Volkerverhindermig, diese Brüderung

ausländischer Menschen. Ich habe cs immer gesagt: Tcr
Krieg geht zum Brunuen, bis der bricht", denn die Atmosphäre

der Gegenseitigkeit, wie sie so schön geladen vor dem

Kriege war, ist in eine Hemmnissphäre der Einseitigkeit
übergegangen. Ich nahm meine Gehirnnerven unter
dem Arm fester zusammen. Opfer erfordert der Völkerbund,

darum begreife ich gar nicht, wieso wir so viele

Millionen dafür bezahlen sollen nnd noch gar unsere

Marineverluste während des Weltkrieges nicht auf Deutschlands

Reparationskonto stellen dürfen. Und wie wird nur
das Opium behandelt, auf eine Art und Weise, daß es

jede Maximalwirkung auf eiue größere Distanz verliereil

muß. Ach, das ist ja alles nnr Dilettantismus eines engen

geistlichen Milieus. Der Völkerbund, sehen sie mich an, ist

eigentlich meine Idee. Jch, der Schneider Schneider, habe

diese Idee schon vor ein Paar Wochen gehabt, ohne die

große Allgemeinheit darüber aufzuhellen. Jch sagte mir:
Kratz nicht, wo es dich sowieso beißt." Schneider knüpfte

nun scinen Rock auf, steckte seine beiden Daumen in das

Mlctarmloch und blieb stehen. Er schaute mich scharf an.
Kennen Sie unsere Regierung? Jch glaubte es bejahen

m dürfen. Er sagte mir nein! Jch glaubte es nun auch

nicht mehr. Sehen sie, die Regierung wascht nun ihre
Hände im Benzinzoll, ohne die armen Luxuswägelchen nach

ihrem Nötigsten zn fragen. Die politischen Parteizwiebeln
werden dem Boden entrissen, bevor dcr Kulminationspunkt
erreicht ist. Die kommende Rechtsschwenkung des

Linksblockes kommt nicht nnd dadurch laufen die Bürgerlichen
dem Achtstundentag direkt in den Magen, was die Schnei-
derleinwand noch mehr konjunktiert; lind wie weit die

Kirchturmpolitik mit nnserm Schnupftabak geht, sieht man
dem nicht mehr genügenden Stanniol an, oh, lind wenn

ich crst mit dem Käs und der gepflogenen Milchkühepolitik
beginnen wollte, ich sage ihnen nun, kennen sie

llnsere Regierung? Jch stammelte einige für mich

unverständliche Worte, doch er reagierte verständnisinnig und

sagte, ganz richtig, was sie sagen, ganz ans die Cra-
vattennadel sicher scheint mir ihre Meinung. Das nenne

ich klarer Verstand. Nun nur noch dieses. Was halten
sie vom Rheinhafen in Basel? Jch sagte etwas von

verstauen, was er kolossal auffaßte und es als eine Blasen-

femie bezeichnete, ein Projekt dem andern vorzuziehen, was

man nur in größten Staatswesen machen könne. Ueber-

haupt sind alle Stauereieu gegen die Glanbens- lind
Gewissensfreiheit der Meere. Was wird, wenn wir alles elek-

trofonizibizieren? Sehen sie, alle großen Männer, auch

Coogan Schäcki, sind nieiner Ansicht, nicht nur zentral,
sondern im Gegenteil, überhaupt. Nun aber leben sie Wohl,

auf Wiedersehen Licht muß in die Welt, sagte schon

Goethe zuletzt!

Jch stand nur so da und stammelte etwas von Erlebnis

und politischer Erhebung, da war Herr Schneider

Schneider schon verschwuudcil. Jch tat meine Gehirnnerven

wieder an ihren eigentlicheil Platz, und fühle mich

jetzt wieder ganz wohl. àden

Der Freitag wär ein Unglückstag zum Weinen,

Tät nicht der Nebelspalter dann erscheinen.
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